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Warum die Danalbank illiquid wurde / Staatsbankrott ? / Die Lage ist sehr» sehr ernst /Frankreich am Ziel feiner Wünsche : Deutschland zum Boll -Sklaven reif Wir wollen lieberentbehren » als . . ./ Wilsons Forderung bereits dreimal erfüllt / Mussolini als unser einzigerFreund / Wer hat das «Recht auf die Fugend ": Staat oder Papst ? / Trotz Not und
Sorge kein innerer Friede . Mlndestens 30 Milliarden Mark, die Gebiets, und Kolonien.

Die Woche sing bös an. Wurden wir doch am Montag früh
überrascht durch die Drahtmeldung, daß die Danatbank
(Darmstädter- und Nationalbank) ihre Schalter schließen
müsse. Diese Großbank genoß im In - wie im Auslande ein
nahezu unbegrenztes Vertrauen . Sie finanzierte hauptsächlichdie A u sl a n d ^ a n l e i h e n, mußte aber seit dem 30. Juni
v. I . etwa 950 Millionen, davon seit Anfang Mas nicht we¬
niger als 650 Millionen gekündigte Auslandsgelder zurück¬
zahlen, eine Leistung, die auch die stärkste Bank nicht ohne
Krise aushalten kann.

Das war das Alarmzeichen zu allgemeiner Panik . Dis
Leute stürzten da und dort zu den Banken und Sparkassen,
um ihre Guthaben zu retten . Sie sahen bereits das Schreck¬
gespenst der Inflation,  bedachten aber nicht, daß Jlliqui-tät, d. h. vorübergehende Zahlungsunfähigke>t, einer oder
mehrerer Banken noch lange keine Inflation , L. h. Wäh¬
rungszerstörung, ist, daß vielmehr letzterer durch unser
Bankgesetz, das eine lOprozentige Deckung der Neichsbank
vorschreibt, vorgebeugt ist. Auch die Bankfeiertage,  die
auf den schwarzen Montag folgten, die einstweilige Ein¬
stellung der Börsennotierungen , die Einstellung der Zah¬
lungen ins Ausland , überhaupt das vorläufige Abstoppen
des Geldverkehrs — das alles mag man einen verschleierten
Staatsbankrott heißen, aber Bankrott im eigentlichen Sinn
des Worts ist es noch lange nicht.

Dennoch ist die Lage ernst, recht ernst. Eine Notverord¬
nung sagte die andere. Kaum war die Unterschrift des
Reichspräsidenten ' unter einem solchen Schriftstück trocken,
so stand sein Adjutant mit der folgenden Verordnung vor.ihm. Inzwischen reiste Reichsbankpräsident Är. Luther nach
London, von dort nach Paris . Dann wollte er nach Brüssel.
Fast jede Stunde mußte er den Reiseplan ändern. Dann
ging's im Flug nach Berlin , von dort so rasch als möglich
nach Basel. Ueberall suchte er Geld zu bekommen. Deutschland
hat nicht weniger als 27 Milliarden Auslandsschulden, dar¬
unter 11,8 Milliarden kurzfristige Anleihen, und von diesen
sind in wenigen Monaten etwa 4 Milliarden wieder zurück-
gesordert worden. Ein solch starker Geldwbsluß in so kurzer
Zeit ist für einen kapitalarmen Staat mit seiner großen In¬
dustrie geradezu verhängnisvoll.

In London fand Dr. Luther geneigtes Gehör. Aber man
bedeutete ihm dort, daß man ohne Paris keine  große
Finanzoperation in Europa unternehmen könne. In Paris
verhandelte er einen ganzen Dag. Was er bei den dortigen
Staats - und Finanzmännern ausgerichtet hat , bleibt Ge¬
heimnis. Aber aus der Pariser Presse konnte er und konn¬
ten wir deutlich ersehen, wohin Frankreich wieder einmal
zielt. Auch sagte Briand,  in vollem Einverständnis mit
seinem Ministerpräsidenten Laval,  dem deutschen Bot-
schasterv. H o es ch, Frankreich müsse gewisse „Sicherheiten"
von Deutschland fordern, ehe es sich aus eine Finanzhilfe ein¬
lassen könne. Wir kennen diese „Sicherheiten" oder politi¬
schen Bedingungen recht wohl. Sie heißen: Verzicht auf die
geplante deutsch-österreichische Zollunion, Verzicht auf den
Weiterbau des Panzerkreuzers 6 , Verzicht aus eine Revi¬
sion des Versailler Vertrags , Auflösung aller deutschen
Wohrverbände u. a. m. Deutschland soll also zum zweiten
Male durch das Kaudinische Joch gehen. Ehemals zwang
man uns mit dem Revolver in der Hand zur Unterschrift
des Schandvertrags von Versailles. Jetzt hängt man uns
den Brotkorb höher, damit wir uns des letzten Hoheitsrechts
begeben. So etwas nennt das deutsche Strafgesetzbuch„Aus¬
beutung der Notlage eines anderen" und bedroht den Er¬
presser mit schweren Strafen . Frankreich aber hält es uns
armen gequälten Deutschen gegenüber für ganz am Platz7" und England sekundiert ihm dabei, mehr oder wenigerschamhaft.

Es ist selbstverständlich, daß keine deutsche Regierung sich
"Uf solche Forderungen einlassen kann. Lieber wollen wir
noch mehr opfern und noch mehr entbehren. Freilich, schon
die letzte Notverordnung (vom 5. Juni ) fordert vom deui-
sMN Volk an Abgaben und Gehaltsabzügen die Riesen-terstung von 15t Milliarden , also fast das Doppelte von dem,
was im Jahr 1910 der Wchrbeitrag ausmachte. Und da¬
mals waren wir ein reiches Volk! Heute kapitalarm, so arm,
daß wir kaum unsere Betriebe aufrechterhalten und das
Millionenheer von Arbeitslosen gerade noch vor dem Ver¬hungern durchhalten können.

Zunächst ist uns eine kleine Gnadenfrist gewährt. Die
Basler BIZ. (Bank für internationalen Zahlungsausgleich)hak den letzten Ueberbrückungskredtt von 420 Millionen
Mark über den 16. Juli hinaus verlängert . Das ist wenig,
ober immerhin etwas. Wir brauchen aber nocb viel mehr.
Die englischen Finanzkreise schätzen unfern Geldbedarf auf
A Milliarden . Woher diese nehmen? Von England ? BanAmerika? Bon den Neutralen ? Das sind schwere Sorgen,
»» einem  Punkt aber sollten wir Deutsche alle einia sein,
von der äußersten Rechten bis zur äußersten Linken:
Tribute p ' bt 's nicht mehr.  Wir können sie einfach
nicht mehr leisten. Wir haben auch genug, mehr als genug
bezahlt und gebüßt. So rechnete unlängst das hollän¬
dische  Blatt , der „Nieuwe Rotterdamsche Courant ", was
Deutschland bis jetzt an Reparationen  geleistet habe.

Verluste ganz ungerechnet, und kommt zu dem „erschüttern¬den Ergebnis ", daß Deutschland bereits dreimal
so viel  bezahlt habe, als es nach dem Wilsonschen Grund¬
sätze und nach dem Tatbestand (9,5 Milliarden Kriegsschulden
in Frankreich und Belgien) schuldig wäre. Das Blatt fügt
bei: „Sollte m einem Jahr , was wir alle sehnlichst erhoffen,
die Wiederaufnahme des gesamten internationalen Schul¬
den- und Neparationsihstems in insinitum verschoben wer¬
den, d. h. praktisch überhaupt nicht mehr erfolgen, was im
Interesse der ganzen Welt läge, so wäre damit nur ein Ge¬
bot der Gerechtigkeit erfüllt. Aus diese Weise würde der
Fortsetzung des Kriegs mitten im Frieden endlich ein Endebereitet."

Noch etwas von unserem italienischen  Nachbarn,
ehemaligen Dreibundsgenossen und dann Kriegsgegner. Im¬mer deutlicher und mutiger stellt sich Mussolini  in der
Mevisiionsfvage aus unsere Seite . Wiederholt har er in der
'letzten Zeit Europa vor dem drohenden Bolschewismus ge¬
warnt . Der aber sei unvermeidlich, wenn die heutigen Quä¬
lereien mit Tributen und Rüstungen fortgesetzt würden.

Freilich, in Jtastsn ist es mit dem inneren Frieden schlecht
bestellt. Mussolini,  den einst der Papst den „von der
Vorsehung gesandten Mann , der die Religion in Italien
wieder aufgerichtet, der Italien wieder Gott und Gott Ita¬
lien zurückgegeben hat", genannt hat , dieser Mann , den der
Papst wegen der Lateranverträge gesegnet hat, steht heute

Reichsfinanzminister Dietrich sprach am Mittwoch abend
lm Rundfunk über die Deflockionskriseund die Notverord¬
nungen. Er beruhigte das Publikum und wies besonder«
darauf hin, daß für die Einlagen bei den Sparkassen nicht
die geringste Gefahr drohe.

Der deutsche Botschafter in Paris hat am Donnerstag
ti» einer Unterredung Briand über die Fortentwicklung de«
Lage in Deutschland unterrichtet.

Die badische Regierung ermahnt in einem Aufruf die Be-
vötkerung zum Vertrauen in die von der Reichsregiermrg
ergriffenen Maßnahmen und warnt davor. Zahlungsmittelzu Hamstern oder ins Ausland zu verschieben.

lm schärfsten Kampf mit demselben Papste. Zwei grund¬
verschiedene Welt- und Staotsaiuffassungen sind aufeinander
gestoßen und stellen den schwer und kaum errungenen Frie¬
den zwischen Vatikan und Quirinal wieder in Frag «. Beide
beanspruchen „das Recht aus die Jugend ". Wer wird denStreit gewinnen? ' '

Wenn in den Prärien Nordamerikas der furchtbare SteH
penbrand wütet, so jagen Leoparden und Gazellen in ihrer
Todesangst friedlich nebeneinander davon und bergen sich«in-
trächtiglich in dieselbe Zufluchtstätte. Auch in Deutschlandbrennt es an allen Ecken und Enden. Aber was tun die
Parteien ? Sie streiten und zanken sich, wer die Schuld an
unserer heutigen Kris« hätte ! Nicht gengug. Es vergeht,
trotz Notverordnung gegen politische Unruhen, kein Tag,
von dem nicht die Zeitungen wieder einen blutigen Zwi¬
schenfall melden, wobei die Regierung selbst bzw. ihre Be¬
hörden nicht selten die erforderliche Weisheit und Gerechtig¬keit vermissen lassen. Vist ick. '

Beschlüsse der Reichsregierung
Ausdehnung der Dankfeiertage bis 18. Juli

Polizeimatznahmen gegen DevisenschwarzhandelBerlin, 16. Juli. Das Reichskabinett hat gestern abend
nach 9 Uhr die Beratungen über das Sanierungsprogramm
beendet. Die Beschlüsse umfassen folgende vier Verordnungen
vom 15. Juli 1931. Die Verordnungen treten mit Ermächti¬
gung des Reichspräsidenten am 16. Juli in Kraft.

Verordnung über Veröffentlichung von Kursen
In öffentlichen Bekanntmachungen oder in Mitteilungen,die für einen größeren Personenkreis bestimmt sind, dürfen

Angaben, die sich aus Preise beziHen, zu denen ausländische
Zahlungsmittel, die Reichsmark Ätd Wertpapiere gehandelt,
angeboten oder gesucht worden sind oder sein sollen, nicht
gemacht werden, es sei denn, daß es sich um amtlich fest-
gestellte Kurse einer Börse handelt.

Die Vorschriften gelten entsprechend für Termingeschäftein Kupfer, Zink, Zinn und Blei.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu sechs

Monaten und mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafenbestraft.

Neue Verordnung über die Veröffentlichung
von Kursen

Berlin , 16. Juli . Die Reichsregierung wird eine neue
Verordnung über die Veröffentlichung von Kur-
s e n erlassen, deren erster Paragraph lautet : „Angaben über
Preise anerkannter ausländischer Börsen und Märkte werden

^Gegenüber der ersten Verordnung ist der Fortfall des
Worts „amtlich", das zu Mißverständnissen Anlaß gegeben
hat, bemerkenswert.

Zweite Verordnung betr. die Danatbank
Artikel 7 Satz 3 der ersten Verordnung betr. die Darm¬

städter und Nalionalbank (Danatbank) vom 13. Juli 1931
erhält folgende Fassung: Satz 2 gilt entsprechnd für die Aus¬
übung oder Erhaltung des Regreßrechts aus einem Text.

Die Devisen-Verordnung
Auslänvische Zahlungsmittel und Forderungen in aus¬

ländischer Währung gegen inländisch« Zahlungsmittel dür.
sen nur von oder durch Vermittlung der Reichsbank erwor¬
ben und nur an die Reichsbank oder durch Vermittlung ab¬
gegeben werden.

Termingeschäfte in ansländischen Zahlungsmitteln oder
Forderungen in ausläydischer Währung oder Edelmetall
gegen inländische Zahlungsmittel werden verboten.

Auszahlungen, Anweisungen in Schecks und Wechseln
gelten auch als Zahlungsmittel lm Sinne dieser Verordnung.
Forderungen in ausländischer Währung sind solche, hei
denen der Gläubiger Anspruch auf Zahlung in effektiver
Fremdwährung hat, dagegen nicht ausländische Wertpapiere.

Nur die amtlichen Berliner Notierungen bezw. Preise
dürfen als Jnlandskurse ausländischer Zahlungsmittel ver¬
öffentlicht werden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis - und Geld¬
strafen bis zum Zehnfachen des Werts der in Frage kom¬
menden ausländischen Zahlungsmittel oder Forderungen ge¬ahndet.

Berlin , 16. Juli . Im Zusammenhang mit der Verord¬
nung über den Verkehr mit ausländischen Zahlungsmitteln
hat der Polizeipräsident von Berlin ein Sonderderzernat im
PolczeipräsiuiAM eingerichtet, das Verstöße gegen diese Ver¬
ordnung mit unnachsichtlicher Strenge ahnden wird . Die
veim Devisenschwarzhandel  betroffenen Personen
werden dem Schnellrichter vorgeführt werden; wenn st«
Ausländer sind, steht ihre Ausweisung zu erwarten.

Verordnung über die Wiederaufnahme des
Zahlungsverkehrs nach den Bankfeiertagen
Nach Ablauf der für den 14. und 15. Juli 1931 er¬

klärten Bankfeiertage ist ein Zahlungsverkehr nach den
folgenden Bestimmungen aufzunehmen.

Die von den Bankfeiertagen betroffenen Institute mit
Ausnahme der Privatnotenbanken und der Deutschen Gold¬
diskontbank dürfen Barauszahlungen in der Zeit vom
16. bis einschließlich 18. Juli 1831 nur leisten, soweit der
Empfänger die Zahlungsmittel nachweislich benötigt zurZahlung von

Löhnen, Gehältern , Ruhegehältern , Versorgungsgebühr¬
nissen und ähnlichen Bezügen,

Arbeitslosen- und Krisenunterstüt-ungen und Leistungen
der öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege (Fürsorge),

Leistungen an Versicherte der Sozialversicherung und
wiederkehrendeLeistungen an Versicherte aus anderen öffent¬
lichen oder privaten Versicherungsverhältnissen,

Steuern und sonstigen öffentlichen Abgaben, soweit nicht
bargeldlose Entrichtung möglich ist.

Dasselbe gilt für den Aeberrveisungsverkehr, der ferner
auch zulässig ist, wenn er sich innerhalb desselben Instituts
vollzieht.

Die Annahme von Einzahlungen unterliegt keinen Be¬
schränkungen. Ueber Guthaben, die aus Bareinzahlungenin Reichsmark nach dem 15. Juli 1931 entstanden sind, kann
frei verfügt werden.

Als Feiertage o der 16., 17. und 18. Juli 1931.
Wird ein Schuld», : durch die Erklärung von Bankfeier¬tagen oder andere Verordnungsbestimmungen ohne sein

Verschulden verhindert, ein« Zahlungsverbindlichkeit zuerfüllen, so gelten die Rechtsfolgen wegen der Nichtzahlung
oder der nicht rechtzeitigen Ztchlung als nicht eingetreten.
Die auf Gesetz oder Vertrag beruhende Pflicht zur Zahlung
von Verzugsz-nsen wird hierdurch nicht berührt.

Zweite Verordnung über die Wiederaufnahme
des Zahlungsverkehrs nach den Bankfeiertagen

Die Reichsbank, die Privatnotenbanken und die Deutsch«
GoDdiskontbank unterliegen hinsichtlich dies Zahlungs - und
Ueberweisungsverkehrs keinen Beschränkungen.

Ueberweisungen sind zulässig zwischen den von den Bank¬
seiertatzen betroffenen Geldinstituten, jedoch nur insgesamt
bis zur Hälfte des Guthabens des Auftraggebers und höch¬
stens insgesamt 10 006 RM . und nur aiff ein bereits be¬
stehendes Konto eines Dritten bei einem von den Banksei«»
tagen betroffenen Institut

st
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Neueste Nachrichten
Laufende Beitragszahlungen zur Nrbeitslosen-

verficherung find notwendig
Berlin . 16. Juli . Die regelmäßige und reibungslose

Auszahlung der Arbeitslosenunterstützungen muß gerade
unter den gegenwärtigen Verhältnissen unter allen Umstün¬
den wie bisher sichergestellt bleiben. Dies isr jedoch nur
möglich bei ungestörtem , laufenden Eingang
der Beitragszahlungen.  Aus pünktliche Zahlung
der fälligen Beiträge zur Arbeitslosenversicherung muß
daher nach wie vor größter Wert gelegt werden. Die Er-
füllung dieser Pflicht ist durch die Durchführungsverordnun¬
gen über die Wiederaufnahme des Zahlungs - und lieber-
wsisungsverkehrs ausdrücklich ermöglicht worden.

Beginn des Geesthachter Sommunistenprozesses
Hamburg, 16. Juli . Vor der Strasabteilung llb hat

heute ein großer Kommunistenprozsß begonnen, der die
schweren Zusammenstöße in Geesthacht bei Hamburg vom
"6. Januar d. I . zum Verhandlungsgegenstand hat. Es
handelt sich um ein Feuergesecht zwischen,Polizei und Kom¬
munisten, die anläßlich einer nationalsozialistischen Kund¬
gebung nach Geesthacht zusammengezogen worden waren.
Im Verlaus der Tumulte wurden zwei Kommunisten ge¬
tötet und eine -große Anzahl von Personen mehr oder
weniger schwer verletzt. Im ganzen haben sich 34 Kommu¬
nisten wegen Aufruhrs zu verantworten . Die Verhandlun¬
gen dürsten mindestens zwei Wochen in Anspruch nehmen.

Bankseiertag auch in Danzig
Danzig. 16. Juli . Der Senat hat die Tage .vom 15. bis

18. Juli einschließlich zu B a n kf e i e r t a g e n erklärt. Für
die Bank von Danzig gelten diese Feiertage nicht. Sie wird
ihren Geschäftsbetrieb in vollem Umfang ausrechterhalten.

Diskontierung deutscher Wechsel in Amerika
Reuyork, 16. Juli. In politischen und Finanzkreisen

macht sich seit gestern eine hoffnungsvollere Beurteilung der
Lage Deutschlands bemerkbar. Die Großbanken haben heute
deutsche Wechsel wieder diskontiert, während gestern noch
verschiedene Banken die Diskontierung abgelehnt hatten.

Englische Konferenzeinladung
Aenderung der Mniskerbesuche

London, 16. Juli . Die britische Regierung hak die Lin-
ladungen zu der Konferenz der Minister der am hoover-
bzw. Doungplan beteiligten Staaten auf Montag. 20. Zull
«gehen lassen.

Der englische Ministerbesuch in Berlin wird infolge der
Mnladung bis auf weiteres verschoben oder aufgehoben.
Pagegen werden Reichskanzler Brüning und Reichsaußen-
rninister Lurtius ihren Besuch in Paris schon vor der Kon-
fereuz machen und voraussichtlich am Freitag nach Paris
abreifen.

Der deutsche Ministerbesuch war ursprünglich erst im
August vorgesehen. »

Nach Pariser Blättern hat der französische Minister¬
präsident Laval  in der Besprechung mit Henderson die
Beteiligung an der Ministerkonferenz abgelehnt  und
bemerkt, schon die Londoner Sachverstündigenkonserenz am
17. Juli scheine ihm unter den heutigen Umständen wenig
Interesse zu bieten.

Württemberg
Stuttgart , 16. Juli . Tragischer Tod.  Vor wenigen

Tagen ist Studienassessor Dr. Walter Schlenker, der vor
kurzem noch am Gymnasium in Cannstatt tätig war, beim
Baden im Schwarzen Meer ertrunken . Der Verunglückte
hatte eine starke Begabung für die Archäologie und betei¬
ligte sich beim deutschen archäologischen Institut in Athen.
Bon Athen aus versah er vertretungsweise die Stelle eines
Assistenten beim deutschen archäologischen Institut in Stam-
bul. Bon dort aus hat er mit Studienfreunden eine Motor¬
bootfahrt nach Kilios am Schwarzen Meer unternommen,
wo er beim Baden, obwohl ein guter Schwimmer, den Tod
fand. Er wurde inzwischen auf dem deutschen Friedhof inEtambul beiaesekt.

Kampf um Ussenburg
Fortsetzung 66.

Sagte : „Meine Kollegen find wie ich der Meinung,
daß die Kranke vielleicht zu retten ist, wenn eine Vlut-
fusion erfolgt ."

Ein Hoffnungsschimmer.
Ungestüm stieß Willfried hervor : „Ich . . . stehe den

Herren sofort zur Verfügung ."
Der alte Eeheimrat Markuns sagte freundlich, väter¬

lich zu Willfried : „Herr von Kamerlingk . . . es kommt
darauf an , ob sich ihr Blut eignet . Es muß eine bestimmte
Zusammensetzung haben . Ich will eine Blutprobe entneh¬
men . . . dann können wir weiterreden ."

Die Blutuntersuchung ergab , daß Willfried nichts für
die Geliebte tun konnte.

„Es ist schaden, daß wir die Patientin nicht in Breslau
haben ", sagte der Eeheimrat . „Da würde sofort Rat ge¬
schafft."

„Ein Transport . . .?"
„Ist heute und morgen , wenn nicht überhaupt ganz

ausgeschlossen. Die geringste Erschütterung muß vermiedenwerden."
„Auch mit dem Krankenauto geht es nicht?"
Die beiden Eeheimräte sahen sich an.
„Es ist gefährlich. Wir wollen bis morgen warten.

Vielleicht hat sich das Befinden der Kranken etwas ge¬bessert."
„So kann ich nichts . . . für meine Braut tun ?"
„Nichts, Herr von Kamerlingk, als . . . hoffen und

glauben !" war des Eeheimrats Antwort.

Oberst Kaden besuchte, als er in Breslau angekommen
war , sofort den Polizeipräsidenten , Herrn Dr . Sibelius,
einen feingebildeten , ebenso humanen wie energievollen
Mann , knapp Anfang der Vierzig.

Verbot von Rotgeldausgabe. Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt: Aus Veranlassung des Reichsfinanzministeriums
wird darauf hingewiesen, daß jedL Ausgabe von Notgeld —
Marken, Münzen, Scheine oder sonstige Urkunden, die auf
einen Geldbetrag lauten , — nach dem Reichsgesetz vom 17.
Juli 1922 (ReichsgesetzblattI Seite 693) und Verordnung der
Reichsregierung vom 26. Oktober 1923 (ReichsgesetzblattI
Seite 1065) verboten und unter Strafe gestellt ist.

Begnadigung. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Durch rechtskräftiges Urteil des Schwurgerichts Tübingen
vom 12. Dezember 1930 ist der Goldarbeiter Adolf Staib
von Pforzheim-Brötzingen wegen Mords zum Tod verurteilt
worden. Staib hat am 4. Oktober 1930 in Birkenfeld OA.
Neuenbürg sein nicht ganz 3 Jahre altes, uneheliches Kind
mit arsenikhaltigen Pralinen vergiftet. Der Herr Staats¬
präsident hat die Todesstrafe im Weg der Gnade inlebens-
län gliche Zuchthausstrafe  umgewandslt.

Stinkbombenwerfer beim Remarque-Film. In einer Vor¬
stellung des Films „Im Westen nichts Neues" wurden laut
„Schwab. Tagwacht" am Dienstag abend im Palastkins drei¬
mal (an der Bühne, im Sperrsitz und in den Logen) Stink¬
bomben geworfen. Diese bestanden aus Wattebäuschchsn,
die mit einer übelriechenden Flüssigkeit getränkt waren . Nach
Entfernung der Wattepfropfen und Lüftung des Theaters
konnte die Vorstellung fortgesetzt werden. Die Stinkbomben¬
werfer konnten bis jetzt noch nicht ermittelt werden.

Deutsche Kurgäste aus der Schweiz ln den Schwarzrvald
gereist. Die Vorgänge in Deutschland bleiben natürlich nicht
ohne Einfluß auf die Schweiz. Die deutschen Kurgäste,
denen deutsches Geld nicht um ge wechselt
wird,  verlassen die Kurorte und die Hotelbesitzer bestürmen
dis Schweizer Behörden, Maßnahmen zu ergreifen, um dis
Abreise der deutschen Kurgäste zu verhindern . Deutschs Kur¬
gäste, die im Begriff waren , mit einem Feriensonderzug in
die Schweiz zu fahren und m Basel erfuhren , daß sie ihr
Geld nicht umgewechselt bekämen, sind in den Schwarzwald
gefahren.

Kundgebungen. Die von der KPD. für Mittwoch abend
geplante Kundgebung konnte in Stuttgart einen größeren
Umfang nicht annehmen. Die ersten Versuche, die schon um
die Mittagszeit von Erwerbslosen auf der Königstraße ge¬
macht wurden , konnten durch dis Polizei mühelos vereitelt
werden. In den Abendstunden kam es verschiedentlich auf
der Königstrahe und auf dem Ostendplatz zu weiteren Ver¬
suchen. Durch energisches Eingreifen der Polizei , die sine
große Anzahl von Personen festnahm, konnten auch diese
Versuche ' ckcm im Keim erstickt werden.

Aus dem Lande
Eßlingen, 16. Juli. Versammlungsverbot  Dis

auf Mittwoch abend in Kugels Saal einberufene öffentliche
Versammlung der Kommunistischen Partei war von der
Polizeidirektion verboten worden. Trotzdem sammelten sich
nn Stadtinnern Gruppen , die geschlossen zum Marktplatz zu
marschieren versuchten, wo eine größere Kundgebung mit
Ansprachen vorgesehen war . Die Polizei konnte die Ruhebald wiederherstellen.

Reutlingen, 16. Juli . Vollsitzung öerHandels¬
kammer Reutlingen.  Die Vollsitzung der Handels¬
kammer führte zu einer eingehenden Aussprache über die
Wirtschaftslage des Bezirks. Eine -irgendwie -durchgreifende
Besserung der Geschäftslage ist in keiner Branche sestzu-
stellen. Die Beschäftigung beträgt im allgemeinen 3 bis 5
Tage in der Woche bei geringem Auftragsbestand, durchweg
verkürzter Arbeitszeit und weiter zunehmenden Zahlungs¬
schwierigkeiten in der Kundschaft.

Eine Erwerbslosen Versammlung polizei¬
lich  a u f g e l ö st. Die gestern abend in der Bund-esh-üle
abgehaltene Versammlung der Erwerbslosen wurde polizeilich
aufgelöst. Hauptredner des Abends war der Landtagsabge¬
ordnete Fischer-  Metzingen.

Jetkenburg OA. Tübingen, 16. Juli. I ns ektenstich
führt zu tödlicher Vergiftung.  Der 23jährige
Ernst Kemml er  ist an den Folgen der Blutvergiftung,
die er sich durch einen Insektenstich zugezogen hatte, in derKlinik in Tübingen gestorben.

Göppingen, 16. Juli . Kundgebungen.  Hier kain
es verschiedentlich zu Zusammenrottungen von Erwerbslosen
und zu wiederholten Zusammenstößen mit der Polizei. Die
Göppinger Polizei sowie zwei Wagen Eßlinger Bereitschafts-
Polizei säuberten die Straßen . Insgesamt wurden etwa 15
Verhaftungen vorgenommen, von denen sofort einige wiederaufgehoben werden konnten.

Sie kannten sich bereits seit längerer Zeit , waren sich
auf Gesellschaften begegnet und schätzten sich.

So kam es, daß Oberst Kaden sofort vorgelassen wurde,
just zu der Stunde , da Oberkommissar Stenglein dem Poli¬
zeipräsidenten alles vorgetragen hatte und um die Haft¬
befehle bat.

Sibilius ging dem Obersten entgegen und begrüßte ihn
herzlich.

„Führt Sie etwas Kriminelles zu mir , Herr von Ka¬
den?" fragte Dr . Sibelius.

„Allerdings , nicht in eigener Sache, aber . . . der Fall
Rosenburg interessiert mich."

Die beiden Kriminalisten sahen sich an.
„Ah . . . das ist interessant ."
„Ich komme von Rosenburg , habe Herrn von Kamer¬

lingk gesprochen. Sie wissen doch, daß ich rund 50 Soldaten
dorthin kommandiert habe."

„Allerdings , ich bin im Bilde ."
„Auf Rosenburg wurde mir nun von Herrn von',

Kamerlingk erzählt , daß man gegen ihn und seinen Mit¬
arbeiter Schaffranz Verdacht geäußert habe , von wegen
Brandstiftung , Versicherungsbetrug und so."

„Leider !"
„Lieber Doktor Sibelius . . . Sie kennen doch den

Kommerzienrat von Kamerlingk ! Ein Mann von vielleicht
10 Millionen . . . um das muß es herum sein. Es wäre doch
ein Wahnsinn , wenn dessen Sohn . . . sich auf diese Weise
Geld verschaffen wollte ."

Dr . Sibelius warf dem Oberkommissar einen Blick
zu, der verstand und das Zimmer verließ.

Als sich die Herren gegenübersaßen , sagte der Polizei¬
präsident : „Herr Oberst . . . eben hat mir Oberkommissar
Stenglein Bericht erstattet . Gewiß gebe ich zu, daß man
kaum einen Verdacht gegen Herrn von Kamerlingk fassen
kann, aber . . . die menschliche Seele geht oft Irrwege.
Halten Sie es nicht für möglich, daß die Triebfeder zu die¬
ser Tat in . . . falschem Ehrgeiz zu suchen ist? Es stiehlt
nicht immer einer , weil er Hunger hat ."

„Sicher gibt es das , aber Willfried von Kamerlingk
. . . nein , nein , Herr Präsident , der ist gesund bis ins

Ulm, 16. Juli . Den Jagdfreund erschossen.
Am 31. Mai gingen zwei Freunde von hier aus dis Ja -cch
nach Hochstetten. Um eine Ladehemmung im Gewehr zu
beseitigen, schlug der eine namens B. dasselbe quer üb̂ r
das Knie, wobei ein Schuß losging, der den nur zwei Meier
entfernt stehenden Freund namens V. von hinten in dm
linken Oberschenkel traf . Trotzdem der unglückliche Schütze
sofort die Wunde abband , trat großer Blutverlust e>n Im
Krankenhaus zeigte sich, daß kein Knochen verletzt war , Hz
daß die Wunde nicht lebensgefährlich mar. Nun trat ab^
Gasbrand aus, der zum Tod führte. Pros . Mauel , der lü;
Sachverständiger vernommen wurde, bekundete u. a.. daß
Gasbrand sehr selten vorkomme. In den letzten zehn Jahren
seien nur wenige Fälle bekannt geworden. Das Urteil lautete
an Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von einem Mo¬
nat auf 600 Mk. Geldstrafe.

Born bayerischen Allgäu. 16. Juli . Folgen der
wirtschaftlichen Not . — Blitzschläge.  Eine alte
Holzfirma in Kempten ist infolge Mangels an Aufträgen
gezwungen, ihren Arbeitern und Angestellten zu kündigen.
Eine Käsefirma in Kempten befindet sich in Unterhand¬
lungen . Ein Landwirt aus dem Oberallgäu büßt dabei eine
große Summe ein. Man spricht von einem Defizit von
100 009 Mark . — Am Montag abend zog ein schweres Ge¬
witter über dis Gegend von Kempten. In Brunnen bei
Kimratshofen schlug der Blitz in das Anwesen des Land¬
wirts Georg Moser. Der schöne Bauernhof brannte bis
auf die Grundmauern ab. Das Vieh konnte nur unter
Lebensgefahr gerettet werden. — In Kornau bei Oberftdorf
schlug der Blitz in das Wohnhaus des Gütlers Bühler . Das
Anwesen brannte gleichfalls bis auf die Grundmauern nie¬
der. Die Wohnungseinrichtung wurde fast vollständig ver¬
nichtet. Der Besitzer konnte sich kaum aus dem brennenden
Haus retten.

Lindau, 16. Juli . Devisengeschäfte an der
Grenze.  Es ist ganz klar, daß die Bankseisrtags und die
damit zusammenhängenden finanziellen Auswirkungen auch
in den benachbarten Grsnzländern ihre Folgeerscheinungen
zeitigen. Besonders fällt dies natürlich im kleinen Grenz¬
verkehr im Bodenseegebiet Deutschland — Schweiz uns
Deutschland — Oesterreich auf. In einigen Orten kur
Schweiz am Bodsnsee wurden für 100 Franken bis zu 150
Mark angelegt. In Bregenz haben einige Stellen es ver¬
sucht, die Mark zu untsrwerten . Es wurde aber heute fest¬
gestellt, daß die Filiale der Nationalbank in Bregenz die
Reichsmark zum Kurs von 168,10 Schilling hsreinnimmt
vnd daß ein geregelter Verkehr mit Mark stattsindet. Es
hatten sich -bereits Händel auf der Straße eingenist-et, die
versuchten, die Mark zu niederen Werten aufzukaufen. Die
im Land weilenden reichsdsutschen Fremden werden be¬
hördlicherseits darauf aufmerksam gemacht, sich ihre Mark¬
noten nicht zu einem solch ungerechtfertigten Kurs abnehmen
zu lassen. Ein ziemlicher Fremdenstrom ist bereits aus Vor¬
arlberg in die Heimat zurückgekehrt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 17. 2uli 1931.

Ein ehrlicher Mißerfolg ist keine Schande; Furcht
vor Mißerfolgen dagegen ist eine Schande.

Besonnenheit oder Verblendung
Womit läßt sich die heutige Lage Deutschlands ver¬

gleichen? — Eine Nachricht, die uns dieser Tage aus Ruß¬
land kam, spricht zu uns in einem treffenden Gleichnis?

An die tausend Gläubige waren an Peter und Paul
in der Christuskirche in Riga versammelt , als plötzlich beim
Surren eines Fliegermotors ein Entsetzensschrei Lurch die
Menge gellte : „Die Decke stürzte ein ! Rette sich, wer kann!"
— Allgemeine Verwirrung . . . In jähem Entsetzen stürzt
alles dem Ausgang zu. Man hört es bereits krachen — im
Geiste. Rücksichtsloswird niedergetreten , was einem in die
Wege kommt; niedergetreten die Kirchendiener , die die
tobende Menge zur Besonnenheit mahnen . Die Ruse der
Priester gehen in tosendem Lärme unter . Das Gebäude aber
steht fest wie seit Jahrhunderten . Nach Minuten erst beginnt
man sich zu beruhigen . Fünfzig Personen aber werden teils
tot , teils schwerverletzt zur Kirche hinausgetragen . Sie sind
ein Opfer der Verblendung ihrer Mitbürger geworden.

Nicht anders geht es heute in Deutschland zu. Der
außenpolitische Himmel ist bewölkt. Ein dämmriges Dunkel

Mark , der leidet nicht an seelischen Hemmungen und . . .
wie sagt man so schön . . . an Komplexen."

„Ihr Urteil ist mir wertvoll , Herr Oberst ! Man müßte
diesen Herrn von Kamerlingk kennen. Er soll aber doch mit
seinem Vater zerfallen sein."

„Ist ihm nicht eingefallen . Glauben Sie , daß ihm ein
Vater , der nichts mehr von ihm wissen wollte , die Kom¬
mandogewalt von Rosenburg gibt ? Das ist ein Rittergut
von 2000 Morgen bestem Boden ."

„Hm, das stimmt wohl ! Aber Tatsache ist doch, daß Herr
Willfried von Kamerlingk aus einer Weltreise sein ganzes
mütterliches Erbteil in Höhe von 200 000 Mark verbraucht
hat " .

„Hm, das stimmt !"
„Das wirft nicht das beste Licht auf ihn ."
„Wenn er es verschwendet hätte , ja , aber das ist nicht

der Fall . Ich kann Ihnen berichten, daß er das Geld ange¬
legt hat , versicherte, nicht schlecht, Herr Dr . Sibelius !"

Ueberrascht hörte es der Polizeipräsident.
„Das . . . erschwert mir die Entscheidung ganz be¬

sonders. Wenn dem so ist, müssen wir ja Herrn von Kamer¬
lingk vorläufig aus dem Spiele lassen. Dann käme noch die¬
ser Schaffranz in Fbage . Kennen Sie die Vergangenheit
des Mannes ?"

„Ja ! Ich weiß nicht, ob es ganz so ist, wie es mir Herr
Gothe und Herr von Kamerlingk erzählten , aber . . . die¬
ser Schaffranz macht einen ausgezeichneten Eindruck."

Dr . Sibelius wiegte den Kopf.
„Ich will Ihnen was sagen, lieber Doktor Sibelius.

Sie machen einen Fehler in dieser Sache, Sie komplizieren
den Fall zu sehr. Die gegebenste Spur , die besteht, die ver¬
folgen Sie nicht, bezw. verfolgen Ihre Leute nicht."

„Und die wäre ?"
„Polnischer Racheakt. Sehen Sie , ich kenne den Be¬

amten Ihres Präsidiums nicht, den Sie geschickt haben,
aber sicher ist, daß er sich ausgerechnet von dem Inspektor
Brucks, der den Rosenburger wie den Tod haßt , einen Floh
ins Ohr setzen ließ und die ihm gegebene Fährte verfolgte,
zurechtkonstruierte, wie es ihm paßte , aber die Untersuchung
dabei nicht vernunftmäßig betrieb ".

„Wie meinen Sie das , Herr Oberst ?" (Forts folgt)
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liegt über den politischen und finanziellen Verhandlungen
der kommenden Wochen. Frankreich meldet politische An¬
sprüche an , wie in den schlimmen Jahren der Nachkriegs¬
zeit. Der Franzose sucht uns durch Devisenabzüge unter
Druck zu setzen . . . „Das Summen eines F-liegermotors !"
— Ermiss, er könnte eine Bombe abwerfen , die die Decke
durchschlägt und die Insassen unter den Trümmern begräbt.
Jawohl , wir haben es im Kriege erlebt : aber bedenken
wir doch auch, wieviel tausendmal in der Zwischenzeit Flie¬
ger über uns gekreist haben , ahne Bomben abzuwerfen.
Sicherlich. Inflation hat es einst gegeben. Aber wie oft
sind inzwischen Jnflarionsgerllchte verbreitet worden , ohne
wahr zu sein. Wievielmal sind seit der Befestigung unserer
Währung im November 1923 Hiobsbotschaften bei uns ein¬
gelaufen . wieviel Mal mehr neue hinzu gedichtet worden,
von ängstlichen Gemütern geglaubt , ihnen selbst zum Scha¬
den! Als im Jahre 1924 deutsche Banken und Sparkassen
ihren Einlegern bis zu 40 Prozent Zinsen im Jahre unter
voller Garantie der Wertbeständigkeit zahlten , wer hat
damals an die Sicherheit des Geldes geglaubt , wer hat
damals gespart ? Er hätte binnen kurzem sein Vermögen
verdoppeln können. Statt diesem nahmen deutsche Geschäfts¬
leute umfangreiche Kredite auf , so Stinnes , der anfänglich
bis zu 6 und mehr Prozent pro Tag zu zahlen hatte . Statt
dessen hat jedes Dienst- und Fäbrikmädchen ihren Zahltag
in Aussteuerartikeln angelegt , auch wo noch kein Gedanke
an Heirat war . Man betrieb eine großzügige Vorratswirt¬
schaft mit dem Erfolg , das sämtliche Manufakturwaren
zwei Jahre später 20 bis 30 Prozent billiger zu haben
waren und heute abermals billiger und moderner zu haben
sind. Wieviel zimperliche und ängstliche Seelen haben nicht
während der Krise 1920/27 oder während der Pariser
Poungplanverhandlungen im Frühjahr 1929 ihr Geld in
den Strumpf gelegt, just zu der Zeit , als die Einsätze am
höchsten standen, somit am meisten und schnellsten verdient
werden konnte. Wieviel Ueberkluge haben nicht nach den
Septemberwahlen ihr Geld nach dem Ausland geschärft, um
um künftig auf 7 bis 10 Prozent Zinsen im Jahre ver¬
zichten. Gescheite, gebildete Leute ! Wie sagt doch der Dich¬
ter Grillparzer?

„Ach red' mir nicht von dem Publikum
Und unseren gebildeten Leuten!
Anderswo sind nur die Dummen dumm,
In Deutschland auch die Gescheiten!"
„Die Decke stürzt ein ! Rette sich wer kann !" Wer hat

nicht diesen Ruf in den letzten Tagen gehört ? „Die Wäh¬
rung stürzt ein ! Hebe Geld ab, wer kann !" — Beruhigen
Sie sich, Herr Aengstlich. Ich kann Ihnen bestimmt ver¬
sichern, daß in der Finanz stets der verliert , der mit der
Mehrheit geht. Notieren Sie sich daher heute noch das eine:
Inflation kann nur dann eintreten , wenn Sie es bestimmt
nicht merken. Im Gegenteil ! Wenn Sie Lunte riechen, dann
wird es bestimmt nicht zur Preissteigerung , viel eher zum
Preissturz kommen, die allgemeine Panik , kann und wird
aber bei weiterer Fortdauer Ihrer Tätigkeit dazu führen,
daß sämtliche Banken und Sparkassen ihren Schuldnern die
Kredite kündigen müssen, diese damit zu Zwangsverkäu¬
fen zu Spottpreisen nötigen und vermutlich auch Sie damit
ruinieren . — „Rücksichtslos wird niedergetreten , was einem
in den Weg kommt." Auch Sie , Herr Aengstlich! Dann ver¬
lieren Sie Stellung und Einkommen . Wer dagegen sein
Geld stehen läßt , erntet hohe Zinsen.

„Man hört es bereits krachen . . werden Sie sagen.
— Gewiß, auf dieser Welt kann nicht alles stehen bleiben.
Mit der Festigkeit unserer Währung hat dies aber nichts
zu tun . Notieren Sie sich daher zum zweiten : In Infla¬
tionszeiten gibt es keine Konkurse. Im Gegenteil , das Ge¬
schäft läuft fieberhaft , Konkurse aber häufen sich in Zeiten
steigenden Geldwertes und sinkender Preise.

Ein kluger Gläubiger vermeidet daher in solchen Zei¬
ten alles , was seinen Schuldner verstimmen könnte, wächst
doch die Kaufkraft feines Kapitals und die Höhe der Eut-
schriftszinsen von Tag zu Tag .. Wenn Sie also Ihr Geld
gut angelegt haben , sind sie entschieden am besten daran.
Was anderswo vorgeht ist für uns nicht bestimmend. Die
Kapitaldecke unserer heimischen Kreditinstitute stammt nicht
vom Ausland und ist nicht dessen Launen ausgesetzt. Ein
jeder bringe sein Geld dorthin , wo er Vertrauen hat . An
uns liegt es, ob wir Selbstdisziplin bewahren . Mögen an¬
dere sich gegenseitig niedertreten ; wir verzichten auf die
Opfer solcher Verblendung . Die Losung des Tages kann
nur heißen : _

„Arm wie eine Kirchenmaus"
Gastspiel der Mitglieder der Württ. Volksbühne.

Es ist sonst wohl der Fall , daß Mäuse kein hohes Le¬
bensalter haben oder mit Fallen weggefangen werden.
Diese arme kleine Kirchenmaus aber , die von Ladislaus
Fodor  in einem schmissigen dreiaktigen Schwank Lebens¬
recht bis auf Abruf erhalten hat , knappert schon seit Jahren
an den Kulissen größerer und kleinerer Bühnen und hat
es sogar fertiggebracht , die dicke, scheinbar eiserne Klassiker¬
wand Nagolds durchzuknappern. Schon vor Jahren hat man
anderwärts vergnügte Stunden bei diesem kleinen Mäus¬
chen mit ihrer Umgebung verbracht und auch gestern abend
dröhnten wahre Lachsalven und wehte „herr -"liches Bei¬
fallsschmunzeln — dies wenigstens so lange es dunkel war
— durch den Saal : Das moderne Luspiel hat Nagold er¬
obert und wird hoffentlich recht häufigen Gebrauch davon
machen.

Wenn wir heute einmal eine Kritik zusammenkochen,
so wird man uns dies in dem materialistischen Zeitalter
nicht übelnehmen . Man nehme also verschiedene Dutzend
.Galgenhumor ' überschriebeneReflexbewegungen aus d. Kiste
der Notverordnungen , rühre sie mit einem ganzen Schock
unerfüllter Wünsche an , gieße das flotte Tempo von 6 jun¬
gen begabten Schauspielerinnen und Schauspielern hinzu,
würze das ganze mit einem klein wenig erotischen Paprika
und einem Schuß Lebenswahrheiten und backe diese Masse
ungefähr 2/4 Stunden in blendend reagierendem Publi¬
kum. Dann bringe man dieses Ungewisse auf einer Platte,
die aus der Restkiste der Wirtin , der Freundschaft und
Nachbarschaft kunstvoll und mit wahrer Raffi¬
nesse  zusammengesetzt ist, auf die Bühne und . . . . . .
alles ist befriedigt , schmunzelt und lacht. Auf der Speise¬
karte heißt dies : Arm wie eine Kirchenmaus.

Der Inhalt ist sehr nahe beieinander . Ein Wiener
Bankpräsident kommt von einer Amerikareise zurück, ist
voller Pläne und Arbeitseifer und trotzdem kann er schönen
Frauen nicht widerstehen. Auch seine Privatsekretärin ist
eine solche. Sie muß deswegen fliegen, um . . . des Abends
für ihn Zeit zu haben . Sie ist beglückt, weil ihre Sehnsucht,

1. Jedes verfügbare Bargeld zur heimischen Bank , zur
heimischen Sparkasse!

2. Kein Geld in den Strumpf , wenig Geld in die Kas¬
sen! Jedermann nütze die hohen Zinsen aus!

3. Zahlt bargeldlos , wo es immer geht ! Nehmt Schecks
und kleüerweisungen auch bei kleineren Beträgen . Kosten
entstehen Euch nicht, im Gegenteil . Ihr spart noch Zinsen.
Deutschland braucht dann die Franzosen nicht um Geld an-
zu betteln.

Bahnhof Verneck. An obengenannter Wegkreuzung fuhren
nun beide ineinander . Hermann wurde vom Rad geworfen
und erlitt neben einem Oberkieferbruch noch allerhand
sonstige Verletzungen, so daß er von einem Altensteiger
Auto zum Arzt gefahren werden mußte . Sein Motorrad
war vollständig demoliert . Die Pforzheimer Fahrer kamen
mit leichteren Schürfungen und Verstauchungen davon . Ihr
Motorrad hat aber auch schwer gelitten . Die Schuld durfte
in erster Linie an der unübersichtlichen Wegkreuzung liegen.

Trotz der Schauermären , die auch hier in Nagold von
manchen Menschen mit einem verantwortungslosen Wonne¬
gefühl ausgestreut werden, hat sich unsere Schwarzwälder-
Bevölkerung nicht aus dem Gleichgewicht bringen lassen.
Der Geschäftsverkehr ist wohl etwas reger als sonst, aber
die Bankkunden sehen ein, daß mit dem Bargeld im Augen¬
blick rationell umgegangen werden muß und somit die Aus¬
zahlungen im Höchstbetrag von 100 Mark notwendig sind.
Im übrigen verweisen wir auf die heutige Bekanntmachung
der Oberamtssparkasse im Anzeigenteil dieser Zeitung.

Bortrag
Heute abend 8.30 Uhr findet im Gasthaus zur Traube

ein Lichtbildervortrag statt , in dem Dr . Graß -Köln über
Valentin Zeileis in Gallspach, sowie das Exposee des Prof.
Dr . van Wenel und Dr . med. Fritz Zeileis sprechen wird.
Eintritt ist frei . Näheres siehe gestrige Anzeige.

Ebbauscn , 16. Juli . Hagelraketen . Wie wir hören, hat
der Landw . Vezirksverein Nagold seine Obleute zum Sonn¬
tag , 2 Uhr, na chhier eingeladen , um ihnen den Gebrauch der
Hagelrakete vorzuführen . Damit soll auch ein Vortrag ver¬
bunden sein.

Verneck, 16. Juli . MotorradzuskMmenstotz. Dienstag
nachmittag kurz nach 1 Uhr stießen an der Wegkreuzung
Berneck-Bahnhof und Altensteig zwei Motorradfahrer zu¬
sammen. Der Terrazzoschleiser Hermann von Wild¬
berg.  zur Zeit am Schulhausneubau hier beschäftigt, kam
mit seinem Motorrad von Altensteig her. Ein Pforzheimer j
Motorradfahrer mit Sozius fuhr von Berneck in Richtung >

Höfen a. Enz, 16. Juli . Unglücksfall. Der Fuhrmann
Steigerder  Fa . Fritz Keller , Calmbach, wurde am Diens¬
tag nachmittag , als er mit seinem Langholzfuhrwerk Höfen
zustrebte, etwa 500 Meter oberhalb Höfens von einem
überholenden Möbel -Lieferauto aus Herzogsweiler , OA.
Freudenstadt , angefahren und so schwer verletzt, daß er mit
dem Krankenauto ins Bezirkskrankenhaus Neuenbürg ein¬
geliefert werden mußte . Die erschreckten Pferde landeten
mit dem Langholzwagen im Straßengraben , ohne Schaden
zu nehmen.

Herrenberg , 16. Juli . Auf dem Kirchentag des Bezirks
Herrenberg berichtete Dekan Dr . Schmid über das kirch¬
liche Leben im Bezirk. Zahlenmäßig gleicht danach das Be¬
richtsjahr fast ganz dem Vorjahr . Die Mischehen haben im
Bezirk zugenommen, was eine besondere Pflege dieser Ehen
nahelegt . Das Kirchenopfer, wenigstens im ganzen Bezirk,
hat sich trotz der schlechten Wirtschaftslage gegenüber dem
Vorjahr etwas erhöht , wenn auch die beiden letzten Jahre
einen ziemlichen Absprung gegenüber den vorhergehenden
aufweisen . Die Arbeitslosigkeit macht in einigen Gemeinden
ernste Sorge . Der Charakter des Bezirks als eines gut
kirchlichen hat in den letzten Jahrzehnten sich kaum ver¬
ändert.

AlpirsSach, 16. Juli . Unfall. SandwerksbesitzerGeorg
Haug von hier verunglückte in Winzeln . Er stieß mit dem
Postauto zusammen und wurde bewußtlos in das Kranken¬
haus Schramberg eingeliefert . — Durch Blitzschlag zerstört.
Die vor einigen Jahren eingeweihte , an der Straße nach
Reutin lReutinerweg ) stehende „Hindenburgtanne ", wurde
bei dem vorgestrigen Unwetter durch Blitzschlag total zer¬
splittert.

Die Straße regiert!
Schwere Ausschreitungen in Gelsenkirchen.

Gelsenkirchen, 17. Juli . Nachdem es am Mittwoch abend
bereits im Viertel der Olga -, Bismarck- und Erabenstraße
zu größeren Ausschreitungen gekommen war , wobei beider¬
seits einige Hundert Schüsse gewechselt wurden , kam es am
Donnerstag gegen 11 Uhr zu einer abermaligen Ausschrei¬
tung im gleichen Stadtteil . Von den Demonstranten wur¬
den plötzlich sämtliche Laternen ausgelöscht und viele zer¬
trümmert , so daß der Stadtteil vollkommen im Dunkeln
lag . Die Straßenbahn mußte in diesen Straßen den Ver¬
kehr einstellen. Das Straßenpflaster wurde aufgerissen und
das Material zu Barrikaden verwandt . Die Polizei , die
von etwa 20 Stellen alarmiert worden war , fand in den
Straßen die Lebensmittel -, Fleischwaren- und Gemüseläden
ausgeplündert vor. Die Fensterscheiben waren eingeschlagen.
Der sofort eingesetzte Eroßalarm machte die gesamte Schupo
mobil . Die Polizei ist um 1 Uhr nachts mit der Säuberung
des betreffenden Viertels , in dem sehr viel geschossen wird,
beschäftigt. Vis zu der angegebenen Stunde dauert der Tu¬
mult an.

Gelsenkirchen, 17. Juli . Die Ausschreitungen in Eelsen-
kirchen dauerten um 2 Uhr früh noch an . Um diese Stunde
setzte ein neuerliches starkes Feuergefecht ein. Der ganze
Stadtteil liegt in völligem Dunkel. Die Polizei wird erst
bei Tagesbeginn die Säuberung des abgeriegelten Viertels
vornehmen . Insgesamt wurden 30 Geschäfte ausgeplündert.

Kommunistische Ausschreitungenin Koblenz.
Koblenz, 17. Juli . Wie am Mittwoch abend, so ver¬

suchten auch am Donnerstag abend die Kommunisten in der
Eastorstraße eine Demonstration . Sie rissen das Straßen¬
pflaster auf , zertrümmerten die Straßenlaternen und be¬
kämpften das anrückende Polizeikommando durch Stein¬
würfe und zahlreiche Schüsse, die aber niemand von den
Beamten trafen . Die Polizei erwiderte das Feuer . Ob von
den Demonstranten jemand verletzt wurde , steht noch nicht

nach ihrer Angabe , die Sehnsucht jeder Frau , erfüllt ist.
Eine Neue tritt ein, die kleine Kirchenmaus vom System
Gabelsberger . Sie ist vorerst nur sein Wunsch, der Bestand¬
teil einer Schreibmaschine. Aber auch sie hat Flaum im
Nacken, schöne Arme, lachende Augen , rote Lippen und noch
mehr Sehnsucht erweckende Eigenschaften und . . . wird
seine Frau . Die übrigen Personen sind nur schmückende Bei¬
gaben.

Vermittelt wurde das Stück durch Kurt Rasche,  der
selbst den Bankpräsident spielte, und der sehr fein die Art
der Menschen herausfand , die neben dem Arbeitsmenschen
auch noch Barone sind. Sein Sohn war Herm. Schweizer,
ein lieber , lebenslustiger Junge , aber nur der Sohn seines
Vaters . Man bekommt fast Mitleid mit dem armen Kerl,
der nur Wer ist, weil er diesen Vater hat . Hans Ieglin  -
ger  ist ganz Graf Friedrich Thalheim , der Verwaltungs¬
rat , der sehr gerne täglich die Arbeit einer Unterschrift¬
leistung auf sich nimmt , übrigens aber wohlsituierter Adels-
Wiener ist, dessen Lebensinhalt Frauen sind . . . Schünzl —
den Namen müßte man nicht schreiben, sondern nur spre¬
chen dürfen , denn dann wüßte man alles — ist ein Bank¬
beamter , eine lebende Zinstabelle , die H. E l w e n s p o e k
zu einem wackeligen, alten , dienstergebenen, im entscheiden¬
den Augenblick aber auch Lebenskünstler sein — wollenden
alten Männchen stempelte. Else Eitting er  war ganz
das verführerische kleine Frauenzimmerchen , die als Steno¬
typistinnen gefährlich sein sollen. Das beste aber kommt
gewöhnlich zuletzt — so auch hier : Petra Carla,  alias
Frau Rasche, als Susi Sachs, die arme Kirchenmaus . Wir
glauben bestimmt, daß sie der Stern der Volksbühne in
kommender Saison sein wird . Sie ist eine ungemein kon¬
zentrierte Darstellerin . Ihr gestriges Spiel war tempera¬
mentvoll , aber zugleich elegant . Sie hat eine starke, glü¬
hende Seele für ihren Beruf . — Wenn man nun weiter be¬
denkt, daß die Kulissendirektoren ihre Tressors abgeschlos¬
sen haben, so muß man sich wundern , wie mit diesen primi¬
tiven Mitteln , die Bilder so nett wurden , vor allem die
Fensterpartie mit dem Blick auf das Paris bei Nacht. Man
steht eben, zu was allem ein paar alte Gardinen , wenige Lei¬
sten und ein bißchen Farbe und Seidenpapier in den rich¬
tigen Händen werden können. — Das Publikum spendete
freudigen Beifall.

fest. Eine Bereitschaft der Polizei hat die Gastorstraße ab¬
geriegelt und wird während der Nacht eine gründliche
Durchsuchung der in Frage kommenden Häuser vornehmen.

Besprechung der Reichsminister. — Abreise nach Paris
voraussichtlich morgend abend.

Berlin,  17 . Juli . Die Neichsminister sind gestern
nachmittag wieder zusammengetreten. Wie wir erfahren,
sind Gegenstand der Beratungen die außenpolitischeLage
und die Besprechungenin Paris , zu denen Reichskanzler
Dr. Brüning und ReichsaußenministerDr. Curtius morgen
abend abreisen.

Reichstag wird nicht einberufen.
Berlin , 17. Juli . In der heutigen Sitzung des Aelte-

stenrates des Reichstages , die um 11 Uhr vormittags be¬
ginnt , werden, wie das „Berliner Tageblatt " hört , auch die
Sozialdemokraten gegen die Einberufung des Reichstags
stimmen, so daß eine Mehrheit gegen die Einberufung sicher
ist. Ueber die Aenderung der Notverordnung vom 6. Juni
sollen in den nächsten Tagen Verhandlungen geführt wer¬
den, von denen man , dem gleichen Blatt zufolge, in parla¬
mentarischen Kreisen annimmt , daß sie in einer Verständi¬
gung zwischen der Regierung und den Parteien führen
werden.

Ä? * »

Die braunschweigische Regierung hält das am 3. Juli
ausgesprochene Verbot aller Versammlungen und Umzüge
unter freiem Himmel, das ReichsinnenministerDr. Mrckh
für unzulässig erklärt hatte, auf Grund des Artikels 123 der
Reichsverfassuug aufrecht.

Die Staatsanwaltschaft beim Landgericht1 ln Berlin
hak gegen das freifprechende Urteil der Schöffengerichts
Berlin-Mtte im Prozeß gegen den braunschweigischen
Staaksminifter Dr. Hranzen Berufuna einaeleat.

* * *

Die Vorgänge in der Wirtschaftspakte!. Von der Wirt-
schastspartei wird mitgeteilt, daß die Nachricht, wonach der
Wahlkreis Hessen-Nassau aus der Wirtschastspartei ausge¬
treten sei, nicht den Tatsachen entspreche. Das Parteiorgan,
das einen derartigen Beschluß gefaßt habe, sei nicht satzungs¬
gemäß besetzt gewesen; der Beschluß sei daher ungültig. De»
Wahlkreis habe inzwischen einen neuen Vorsitzenden gewählt
und stehe hinter der Parteileitung.

Diebischer Diener eines Prinzen. Das Schwurgericht von
Lugano  verurteilte den ehemaligen Diener des Prinzen
Friedrich von Preußen , Matthias P r o bst, der seinem Herrn
Schmuck und Kunstsachen im Wert von mehr als 400 000 -lts
gestohlen hatte, zu drei Jahren Zuchthaus.

Selbstmord eines Arzles. In einer Göttinger Gastwirt'
schüft hat sich der Kreismedizinalrat Dr. Kühl mann  aus
Stolzenau mit seinem Taschenmesser erstochen. KuhlmanH
vtzr'sofort tot war, hat seine Tat infolge schwerer Nerven-
gerrüttung begangen.

Reichsmark und Notendeckung
Das Reichsbankdirektorium hat, wie bereits berichtet, beschlos¬

sen, die Deckungsgrenze für die Reichsbanknoken, d. h. die deutsche
Währung, von 40 auf voraussichtlich 30 v. H., also um 10 v. h.
herabzusehen. Nach dem Bankgesetz von 1924 soll die Deckung
40 v. H. betragen; vor dem Krieg betrug sie 33'̂ v. H., wobei
allerdings ins Gewicht fällt, daß damals einige Milliarden Gold
sich im Privatverkehr befanden, wodurch die deutsche Währung
wesentlich gestützt wurde.

Der Beschluß des Direktoriumsführt zu der Möglichkeit, den
Notenumlauf um rund eine Milliarde zu steigern. Auf Grund de»
Bankgssetzes ist dis Reichsbank ermächtigt, in Zeiten besonderer
Geldanspannung zeitweise die Deckungsgrenze herabzusetzen. Die
Gefahr einer Inflation, d. h. Geldüberschwemmung besteht nicht,
vielmehr leiden wir aus bekannten Gründen an einer starken
Deflationskrise, einem starken Geldmangel. Eine Deflation hat sich
in den letzten Jahren in der ganzen Weltwirtschaftvollzogen.
Man beziffert die Wertstetgerung des Golds auf über 30 v.
während auf der anderen Seite Warenpreise und Löhne gesunken
sind. Während aber anderwärts die Deflation sich immer noch in

emäßigtem Tempo vollzieht, hat sie in Deutschland im Zusammenh¬
ang mit den Tributzahlunaen in der letzten Zeit einen Srurm-
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schritt eingeschlagen, der außerordentliche Maßnahmen notigmacht.

Der Aahlungsmitkelumlauf eines Landes richtet sich nach denWirlschaftsbedürsnissen, und zwar regelt ihn die Zentralnotenbank,die Reichsbank durch Erhöhung oder Senkung ihres Diskontsatzes.Außerdem aber wird der Notenumlauf durch die Bindung an einebestimmte Deckung festgelegt. Jede Banknote, die die Zeutral-riotenbank ausgibt, muß durch Gegenwerte gedeckt sein, durchGold, Auslandswechsel, Auslandsbanknoten(Devisen und Sorten)und Jnlandswechsel. Die Deckungsgrenzen sind verschieden-, inarmen Ländern liegen sie oft tiefer als in reichen. Die Hauptsacheist, daß überhaupt eine bestimmte Grenze des Banknotenumlaufsvorhanden ist, daß also die Banknotenpresse nicht „losgelassen"wird wie in unserer Inflationszeit.
Die Rcichsbank hat nach der Inflationszeit genug an Gold undDevisen zusammengebracht, um auf Grund der vierzigprozentigen

Deckungsoorschrist den notwendigen Zahlungsmittelumlauf schaffenzu können. Die Rentenbanknolcn baben ja dabei eins überaus
wichtige Hilfeleistung vollbracht. Dieser Gold- und Devisenbestandwar jedoch nicht ganz unser selbttersparter Besitz, sondern be¬stand zum Teil aus kurzfristigen Auslandsschulden. Als daher inden letzten Wochen das Ausland diese Guthaben in großemM.ih-stab kündigte, mußte di- Reichsbank entsprechend Gold und De¬visen abgeben. Dadurch schmal-, die D-ckunasgrrindlage des Bank-nolenumlaufs zusammen, und der Ro'enumlauf selbst wurde durchdie scharfe Diskonlerhöhung vom 13. Juni von 5 aus 7 v. H. unddurch Kredileinschränkungenseitens der Reichsbank stark vermin¬dert, damit die gesetzliche Golddeckung mit 40 v. k>. aufrecht erhal¬ten werden konnte. Jetzt hat die Reichsbank an Gold und Devisennur noch etwa 1400 Millionen Mark zur Hand (dank den Kredit-

«inschränkungcnsind der Bank in den letzten Tagen wieder etwa80 Millionen Devisen zugeflossen), womit sie 3600 Millionen Mk.
Banknoten im jlmlauf halten kann. Das ist aber für den Geld¬bedarf unserer Volkswirtschaft, der auf mindestens 4S00 MillionenMark zu schätzen ist, nicht hinreichend.

f Als Aushilfe für Sonderfälle ist, wie bemerkt, im Vankgesetzeine Ermächtigung der Reichsbank zur Herabsetzung der Noten¬
deckung vorgesehen. Dis Reichsbank hat in diesem Fall aber eineRolensleuer an das Reich zu zahlen und den Wechselkredit zu er¬höhen. Zur dis Unversehrheik der TNarkwährung kommt rs lnerster Linie darauf an, daß von der Reichsbank nur ordnungs¬mäßige Wechsel diskontiert und nicht mehr Banknoten in denVerkehr geleitet werden, als dieser braucht. Deshalb will die
Reichsbank den Zahlungsmittelurvlauf unbedingt in der Hand be¬halten und hat sie die Hilfsmaßnahme, die Rentenmark wiederheranzuziehc», abg-lehnt.

Was die Reichsbank heute tut, ist lediglich eine Aebergangs-mahnahme, um die geschwollene Deflation zu bändigen und dieVolkswirtschaft nicht im Uebermaß von Zahlungsmitteln zu ent¬blößen. Daß die Uebergangsmaßnahme der Herabsetzung der
Notendeckung auf den notwendigsten Umfang und auf kürzeste Zeitbegrenzt bleibt, dafür sorgen neben der außerordentlich starken
Diskonterhöhung und der Notensteuer überdies die bereits durchNolenverordirungen getroffenen Maßregeln zur Devisenkontrolleund zur Einschränkung des Bargeldverkehrs. Die Reichsmark istund bleibl aoldsicher.

Handel und Verkehr
Die Krediteinschränkung bleibt vorläufig

Weitere Erhöhung des Lombardsahes?
Die „Kreditrestriktion" der Reichsbank wird nach der Erhöhungdes Diskontsatzes von 7 auf 10 o. H., die natürlich eine starkeKreditverieuerung bedeutet und für die Wirtschaft vielfach von

schweren Folgen begleitet sein wird, vorläufig fortgesetzt werden.Allerdings wird man, j« mehr sich die Diskonterhöhung auswirkt,allmählich Nachlassen können.
Die Erhöhung des Lombardsatzes von K aus 15 v. H. ist mit

Rücksicht auf die „eingefrorenen" Kredite vorgenommen worden,weil erfahrungsgemäß für diese Kredite der Lombardkredit, d. h.die Nrleihung von in Pfand gegebenen Wertpapieren usw. seitensder Reichsbank zur Finanzierung gern in Anspruch genommenwird. Die Reichsbank ist gezwungen, die Lombardb-elasiungd. h.ihre gegen Pfänder ausgeliehenen Gelder, die nicht zur Notendek-kung herangezogen werden könnest möglichst niedrig zu halten.Da aber in gegenwärtiger Zeit der großen Geldknappheit be¬greiflicherweise der Andrang zum Lombard besonders vonseitender öffentlichen Stellen übermäßig groß ist, hat sich die Reichs¬bank zu der starken Erhöbung entschlossen. Ja es soll vorgesehensein, den Lombardsatz nötir-ensalls noch weiter zu erhöben.Die neuen Zinssätze. Die Mitglieder der Banken-Stempelver»einigung haben folgende Zinsveränderungenmit Wirkung vom16. Juli 1931 an beschlossen: Sollzinsen 13 o. H. zuzüglich der üb¬lichen Kreditprovision(allgemein ft! v. H. pro Monat, also ins«gesamr 15 v. H. pro Jahr , Die Red.), Habenzinsen für täglichfällige Gelder in provisionssreier Rechnung8 v. H., in Provision-,.pflichtiger Rechnung9 v. H. Für neu eingezahlte Gelder, diekeinerlei gesetzlichen Auszahlungsbeschränkungen unterliegen, wer¬den in prooisionsfreier Rechnung4 o. H. und in provisionspflich¬tiger Rechnuna5 v. vergütet.
Dänisches-Mißtrauen. Bei der Anlieferung von dänischen See¬fischfängen in einigen dänischen Lastautos auf dem HamburgerMarkt  am 15. Juli weigerten  sich die dänischen Händler,deutsches G-e ld in Zahlung zu nehmen  und verlangtenZahlung in dänischen Kronen. Die Forderung wurde, soweit be¬kannt, nicht bewilligt. Der Reichs-Seefischausschußgibt hiezu be¬kannt, daß die- deutsche Seefischerei den Bedarf aus deustchnFängen vollständig zu decken vermag. Die eigene Belieferungkönne vielmehr noch in erheblichem Maß gesteigert werden.
Sprechende Zahlen! Jede überflüssige Einfuhr von 6000 Mk.JndZtric-paren oder von 2250 Mk. Nahrungsmittelnmacht eine

deutsche Familie ein Jahr arbeitslos.
Hunderttausend- von Arbeitslosen könnten Beschäftigung fin¬den, wenn jeder Deutsche beim Einkauf Inlandsware bevorzugenwürde!

Konkurse: Fritz Born Häuser,  Weino.roßhandluua in Stnft-gart-Waugen. — Fa. A. Fuchs , Ballgesellschaft in Reutlingen.— Frau Johann Hämmerl «. Gem . Warengeschäft in^Ob:r-heim OA. Spaichingen. — Wilhelm Häfele,  Wagnermeinkrw-d^gndwkrt in Dietmännsweilcr OA. Tettnang. — Heinrich Sela,
tthrmacherineisker in Stuttgart. — Karl Kühner.  Hut - undPelzwarengeschäft in Cannstatt. — Karl Kreiser,  Herren- und
Dwmenkonjektionsgeschäft in Geislingena. St.

Vergleichsverfahren: Richard Bay,  Schäftemacher in Back-'^hr 'sl'an Je nt er , Mcch. Schuhfabrik in WaldstettenOA. Balingen. — Fa. I . E. Flaig,  Konfektionshaus in Schram-ber. — Adolf Strähle,  Bäckermeister in Oberstenfeld OA, Mar»bach. — Wilh. Keller,  Glaserei in Heidenhein-. Frau Lull«Ke l l er, Obsthand-lung jn Ravensburg.
Märkte

Stuttgarter Schlachkviehmarkt, 16. Juli . Dom häutigen Markt
im Stuttgarter Dich- und Schlacht-Hof wurden zugetrieben: 9 Ochsen45 Jungbullen, 60 Rinder, 11 Kühe, 207 Kälber, 758 Schwein«.'Davon blieben unverkauft: 6 Ochsen, 17 Jungbullen, 30 Rinder7 Kühe. Verlaus des Marktes: Großvieh schleppend, UeberstandKälber belebt, Schweine müßig belebt.
Ochsen:

ousgemästel
oollsleischig
Milchig

Bullen:
ousgemästel
vollsleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühr:
ausgemästet
vollfleischig

18 7. 14 7, Kühe: 16 7. 14. 7.
— 44 - 47 fleischig — 17- 20— 39- 42 gering genährt — 13- 1«.34- 37

Kälber:
feinste Mast- und31- M 31- 33 beste Saugkälber 52- 54 49- 582L- 30 28 - 30 rnittl , Mast- und2S- 27 26- 27 gute Saugkälber 45- 50 43- 47
geringe Kälber 40- 44 36- 41

45- 48 45- 48 Schweins:
40- 43 40- 43 über 300 Pfd. 46- 48 47- 48
36 - 38 36—38 240- 300 Pfd. 46- 48 48- 49

200- 240 Pfd. 47- 49 49
160—200 Pfd. 45 - 47 46- 47
120- 160 Pfd. 43- 44 42- 45
unter 120 Psd, 43- 44 42- 4529 - 33

— 21- 27 Sauen: 34- 88 34- 38

Erhebungen über den Rindviehbestand
Nach den vierteljährlichen Erhebungen der Preisberichtstellebeim Deutschen Landwirtschaftsrat ist in den Sommermonaten1931 mit einem stärkeren Schlachtviehangebot anOchsen , Bullen , Kühen und Färsen  und einem er¬höhten Milchkubbestand  zu rechnen. Darüber hinaussteht auch für die Zukunft ein stärkerer Nachwuchs allgemein undinsbesondere für die zweite Hälfte des Jahrs 1932 ein vermehrtesSchlachtochsenangebot  zu erwarten. Der Kälber¬au sa  l l dürfte vom Januar bis März 1932 nur etwa 'A des Haupt-

sächlich auf die sechs Wintermonate zusammengedrängten Gesamt-jahresanfalls an Kälbern ausmachen.

Gestorbene: Agnes Kirchherr, Calw / Christine Müllergeb. Beck, 58 I ., / Ernst Heinzelmann, Schreiner, 25Jahre, Lombach / Emil Edelmann, 50 I ., A l t en-ste i g.

Welker
Unter dem Einfluß einer nördlichen Depression ist für Sams¬tag und Sonntag immer noch mehrfach bedecktes, unbeständigesWetter zu erwarten.

Oberamtssparkaffe Nagold
In manchen Kreisen unserer Einleger bestehen offenbar Besorgnisse umihre Guthaben, denn hier wie anderwärts hat sich bei Einzelnen das Bestrebengezeigt, Einlagen in größerem Umfang zurückzuziehen. Dies gibt uns Ver¬anlassung zu folgender

Nagold

rückt die

FttimW
KemUhr.

Am Sonn¬
tag,  d. 19.Juli

Erklärung
Die Lage der Sparkasse rechtfertigt es nicht, daß die Einleger ihr miß¬trauen, ihre Lage ist völlig in Ordnung— es sind also jegliche Angst¬abhebungen nicht am Platze. Sämtliche Einlagen sind in jeder Hinsichtgesichert. Alle Einlagen sind aus Feingoldbasis hypothekarisch, also wert¬beständig angelegt oder aber, um die Einlagen auch verzinsen zu können,

anderweitig ausgeliehen, jedoch nur gegen ausreichende satzungsmäßige Sicher¬heit. Selbstverständlich hat sich die Sparkasse auch auf Barabhebungen vor¬bereitet, aber, um nicht unwirtschaftlich zu handeln, wird im allgemeinen nurso viel bereit gehalten,- als erfahrungsgemäß für Abhebungen gebraucht wird.Wer, ohne tatsächlich dafür unmittelbaren Bedarf zu haben, der SparkasseGeld entzieh:, handelt nicht nur gegen seine eigenen Interessen, sondern schadetder Sparkasse und denjenigen Bezirkseinwohnern, deren Kredite nötigenfallsgekündigt werden müssen.
Die Sicherheit der Einlagen ist nicht erschüttert. Für den ganzen Ge¬

schäftsbetrieb haftet der Bezirk Nagold mit der gesamten Steuerkraft derEinwohner. Wir bitten dringend, der Oberamtssparkasse das Vertrauen wiebisher zu erhalten und sogen. Angstabhebungen zu unterlassen. Bis die
augenblicklichen Schwierigkeiten überwunden sein werden, müssen sich unsereEinleger allerdings damit abffnden, daß sie ihre Einlagen nur in Teilbeträgenabheben können.

Nagold, den 16. Juli 1931
Die Kassenverwaltung:134 Ott.

gesamte
Feuerwehr
mit Weckerlinie

zur Uebung aus. Antretenin voller blanker Aus¬
rüstung präzis7Uhr beim
Magazin.
1210  Das Kommando.

klWlMlWiSI'
(Zeitungsausschuß)
billigst bei

K. V. Lskvr, kisgolä.

äelmiei ' r
«sä asiM!

Restlose Hiihnerauqen-
u . Hornhaut -Vertilgung

Kein Verband — lein Pflaster
kein Verschieben— kein Pinsel

keine Salbe.
Biele AnerkennungenRnrSOPf.

8srl llsrr, Leikenmecker.
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Samstag und Sonntag, den 17. n.18. Juli 1931
im Saale z. »Traube" in Nagold

vnUsrisolivs
ILSnttlvr ItooMrt

Besetzung: Violine, Baßlaute, Viola u. Cello
Anfang  jeweils 8 Uhr
Kassenöffnung: V-8 Uhr

Eintritt : I. Platz 50 Pfg. U. Platz 30 Pfg.

Ae neuesten Me-Men
für Herb st - Winter
soeben erschienen und vorrätig bei

Buchhandlung G.W. Zaiser, Nagold

Wir . ivoo-
«uf l. Hypotheke von Selbstgeber gesucht.

Angebote befördert unter Nr. 5VS Verrnita Horb

80LLLK MiScHLIND

.kill

r»,
Lloe rurwkxleineI îetreŝesciiickte. Üoman.
Lg sviä Leine unse ^ ükrillckeii StLltLsale , äie äer
Lamllle Ott unä suck rier kleinen ttete kegexnen,sder vjekünnsk 'alk sie erräklt , ässmscklsleunsrneinem unverUerdaien LrleLnls .ö1rur mnüttete Vednaben InikrerlcSslIIcken .nnver 'LSlscktenXsIvItLt.

Oebettet 2.70 K>L, LLurletnen 4.50 köl2n baden bei:
O. Taiser , Luctlftanälunx , dls^olck

Amtsgericht Nagold.
Am 16. Juli 1931, vormittags8V, Uhr, wurde das

Vergleichsverfahren
zur Abwendung des Konkurses über das Vermögen
der Frau Luise Renz  geb. Schneider, Witwe des
Christian Renz in Emmingen OA. Nagold eröffnet.Als Vertrauensperson ist Rechtsanwalt Dr. Tänzerin Stutlagrt(Mittnachibau) bestellt. Vergleichstermin
vor dem Amtsgericht Nagold ist bestimmt auf Samstag,den I. August>931, vormittags 11 Uhr. Der Antrag
aus Eröffnung des Vergleichsverfahrens nebst Anlagen
und das Ergebnis der weiteren Erhebungen ist auf der
Geschäftsstelle zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Nagold, 15. Juli 193l

Danksagung
Für die vielen Bewnse herzlicher Liebe

und Teilnahme während der Krankheit und
beim Hinscheiden meiner lieben Gattin,
unserer guten Mutter und Großmutter

Elisabeth Kohle
geb. Rentschler

danken wir herzlich. Besonders danken wir
für die vielen Blumen- und Kranzspenden,
sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung
von hier und auswärts.W von hi

M DieDie trauernden Hinterbliebenen.

sus bester 2u <äit — das in Wartung u.
kNege Ansprucälloseste , üüdeir «>Led8ts I^Lberes üurcti <Z.

Sattler «L L.el »re
t'elekon 128 — ?08tksctt 30. I

Gesundes

mit Nähkenntnifsen zu
Kindern u. Mithilfe
im Laushalt zu bal¬
digem Eintritt gesucht.
Zweitmädchen  vor¬
handen.

Angeb. mit Zeugn.
Bild u. Lohnansprü-
chen an
Fraus-MßlerSbillgen

Sauberes, freundliches
ehrliches und tüchtiges

nicht unter 23 Jahren,
für Küche und Haushalt
in Geschäftshaus(Cafs)
bei gutemLohn».Trink¬
geld(durch Bedienen der
Gäste) für sofort ge¬
sucht. Das Mädchen
muß schon gedient haben
und sich willig jeder
Arbeit unterziehen.

Eilangebote mit möglichst
neuem Bild u. Rückporto

unter Nr . 510 a»
Nermita Horb

Früh-
Kartoffeln

selbst, gepfl., vom Sand¬
boden, gelbst. Frühkartof¬
feln Ztr. zu RM. 4.S0,
5 Ztr. 4.30, versendet ge¬
gen Nachnahme

Karl Ganz, Bietigheim
(Baden) Telefon 20

wo ckocd cils disiuv Iftvon In uns sin sslt
Jgimbancisnisn snpnobtss , nstünüsbss
IMtsI gwt, um gssunci ru vvsncisn unci rublslbsn . — VAn

Imnsusr HpoUo -SprucklsI
unri Apollo -Quslis

Dsinseksr ttirseiiquolls
unrt Sprurksl

Pksmsiol -Spruüsl
un «> vrqusll

ckls„OIsnsn ldnsn Qssunckdslt ", bsftsn
Î lsgsn , Osnm unci diisnsn in Oecinung uncks !nä cisboi ssim sngsnsiims Ounstiöscbsn.
Wls 3 !s sinii um wenige klsnk immsn suk

clsnbiäiis Isbsnsspeübenc !-:n2nsuncjbs !i d?.itsn,s -igsn idnsn unssnsIntsnssssnlsn Onuskscneittc-n, Vsnisngsn § is soiont kostsnioss Tu-
ssnciung von cisn l-lins .-Lideunnsn 7,-0, , OüO Osdsnicingsn/Wüntt.
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